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Die Grenzboten.

Muß denn gleich jeder in der Hölle braten,
Der seine Schriften voll mit „welcher" stopft?

Müßt ihr denn gleich so außer euch geraten,

wird irgendwo auf euern „Busch" geklopft?

Der Kunstwart.

Mit Recht zählt man dies Blatt zu den. aparten,
Und daß die Zahl der Abonnenten schwoll,

Begreift sich leicht, dieweil wir alle warten
Der Kunst, die endlich einmal kommen soll!

Pan.

Ich gab mir oftmals Mühe, zu entdecken,

Was mit Gott Pan der Schrecken hab' zu thun.

Da kam ein neues Heft des „Pan", — der Schrecken

War wirklich panisch, — ich versteh' es nun!

„Zukunft" und „Gegenwart".

Die Zukunft komme zögernd hergezogen,

So sagt Lonfuz, doch irrt er, wie mir scheint,

Denn die kommt meist sehr scharf herangeflogen;

Hat er vielleicht die „Gegenwart" gemeint?

^ Andre Elien ier. chs-

,dl

Gin Haufen Männer, Weiber, Rinder, bange harrend,

Gepfercht in ein Gewölbe rauchgeschwärzt.

An einem Pfeiler lehnt ein bleicher Jüngling,
Das Auge zwischen Grd' und Himmel irrend,

Und wirft bewegte Worte auf ein Blatt.
Geroll von Rarren, Flüche, Säbelklirren.

Das Thor knarrt auf. Gin gold'ner Sommertag

Lacht jäh herein und leuchtet in die Nacht.

Gin Gensdarm ruft: „Im Namen des Ronvents!

Gin Schub! Der Guillotine sind verfallen: ."

Gr liest die lange Liste. Andrs Thsnier,

So heißt der Letzte. Weinen, Händeringen

Und letzte Trennungsküsse. Halbgeleert

Ist schon der Saal. Der Wächter tritt zum Bleichen:

„Träumst du, Andre Thonier?" Gr sieht das Blatt.

„Wie? Gin Gedicht?! Laß lesen! Schön, erhaben!

vollendet?" — „,Ia?" — „So komm!" — „.Wie?
Schon zum Tod?'"

„Nein, Bürger Thonier, Dichter sind unsterblich;

Dein Rops der Republik I Dein Geist der Nachwelt!"

Gr führt ihn weg. Die Rädersärge rollen.

Arnold Vtt, Luzern.

Km ^ölm.

Hört ihr den Föhn von den Hängen?

Jauchzen schwillt auf und weinen,
Schlägt er mit Adlerfängen
tpuellen ans trotzenden Steinen.

Glücklich die jungen Brüste,

Hat sie der Frühling geschlagen:

Können doch Schmerzen und Lüste

Siegselig tragen!

Uns auch bedrängte vorzeiten,

Schwestern, sein heiß Umfangen —

Schwellenden Arm zu breiten,
Wehrte die Scham dem verlangen.
Heut laßt die Heimatlosen,
Laßt uns denn, Schwestern, vergessen;

Winden die bräutlichen Rosen

In die Erpressen.

Stürme des Frühlings, sie kommen,

Mahnen an wacht und Wende —

Feuer, das bald verglommen,
wehen die Winde zu Ende.

Ehe die Schatten steigen,

Eh wir die Sehnsucht verwunden,

Haben wir ewiges Schweigen

Lethes gefunden.

Hört ihr den Föhn von den Hängen?
Jauchzen schwillt auf und weinen,
Schlägt er mit Adlerfängen
(Quellen aus trotzenden Steinen.

Glücklich die jungen Brüste,
Hat sie der Frühling geschlagen:

Können doch Schmerzen und Lüste

Siegselig tragen!
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